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DPAP, „Entgelt bezahlt“Als Christ in der Drogen-Prävention an Schulen

Früher jagte er Verbrecher, heute kümmert er sich vor allem darum, dass Jugendliche 
erst gar nicht kriminell werden: Peter Ginsberg. Der 60-jährige Christ arbeitet seit 
1993 im „Kommissariat Vorbeugung“ der Polizei in der Großstadt Siegen. Jede Woche 
geht er mit seinen Kollegen in Schulklassen, um über Jugendkriminalität, Drogen, 
Gewalt und Mobbing aufzuklären. Zudem besucht er mindestens einmal wöchentlich 
�H�L�Q�H�Q���(�O�W�H�U�Q�D�E�H�Q�G�����X�P���G�H�Q���(�O�W�H�U�Q���7�L�S�S�V���I�•�U���G�L�H���(�U�]�L�H�K�X�Q�J���]�X���J�H�E�H�Q�����0�H�L�V�W�H�Q�V���¿�Q�G�H�W���H�U��
dabei die Möglichkeit, über den Glauben an Jesus Christus ins Gespräch zu kommen. 
Auch mit seinen Kollegen – von denen manche von sich behaupten, Atheisten zu sein – 
ergibt sich ab und zu die Gelegenheit zum Glaubensgespräch. 

„Wenn man in einer Wohnung eine Leiche gefunden hat und dann mit dem atheis-
tischen Kollegen auf dem Rückweg ins Revier ist, ergibt sich die Möglichkeit, über den 
Sinn des Lebens zu sprechen“, so Ginsberg. Mit seinem Präventionsprogramm gehört 
er zu den Vorreitern im Kampf gegen Jugendkriminalität. Dabei kommen ihm die 
Erfahrungen zugute, die er im CVJM gesammelt hat. 15 Jahre leitete er eine CVJM-
Sportgruppe. Auch wenn er selbst längst nicht mehr zu den Jugendlichen zählt – in 
Sachen Sport dürfte er auch manch Jüngeren toppen: Alle zwei Tage joggt er fünf bis 
sechs Kilometer. 

Auch als „harter Polizist“ – der auf die Einhaltung von Recht und Ordnung zu achten 
hat – hat Ginsberg einen weichen Kern: Einmal entließ er kurz vor Heiligabend eine 
junge drogensüchtige Frau aus der Haft, die wegen Beihilfe zum Drogenhandel festge-
nommen worden war. „Sie war mehr Opfer als Täter“, so Ginsberg. Ein Freund habe sie 
erst zu der Tat gebracht. Gleichzeitig plädiert der Vater von drei Kindern aber auch da-
für, jugendlichen Straftätern gegenüber konsequenter zu sein. Viele Verfahren würden 
eingestellt, selbst dann, wenn ein junger Mensch bereits mehrmals straffällig wurde: 
„Die jungen Leute testen die Grenzen und lernen, wenn sie keine Konsequenzen erfah-
ren, Grenzenlosigkeit.“

Wenn er mit jungen Kriminellen zu tun hat, stellt Ginsberg oft etwas Trauriges fest: 
Viele kämen aus einem verwahrlosten Elternhaus, sagt er. „Manchen Eltern sind ihre 
Kinder total egal.“ Wenn sie ohne Grenzen aufwachsen, würden sie entsprechend auch 
grenzenlos unsicher. Nach außen hin versuchten sie sich dann durch ihre kriminellen 
Machenschaften anderen gegenüber zu beweisen. Kommen sie dabei mit der Polizei in 
Kontakt, hätten die meisten aber genug davon. „75 Prozent der jugendlichen Ersttäter 
reicht die Konfrontation mit der Polizei aus, um nicht mehr rückfällig zu werden.“ Das 
�U�H�V�W�O�L�F�K�H���9�L�H�U�W�H�O���E�H�U�J�H���G�D�J�H�J�H�Q���H�L�Q���J�U�R�‰�H�V���.�R�Q�À�L�N�W�S�R�W�H�Q�]�L�D�O����

Umso mehr versucht Ginsberg bei seinen Schuleinsätzen, Vertrauen aufzubauen. „Je-
des vertrauensvolle Gespräch mit einem Kind oder Jugendlichen ist ein Bollwerk gegen 
Fehlverhalten.“ Der Polizeikommissar will aber Heranwachsende nicht nur aufklären, 
sondern auch zum Hinschauen und Handeln ermutigen. 
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„Jede Sucht macht die Zukunft kaputt, und 
ich wünsche euch eine strahlende Zukunft.” 
Mit diesem Satz beendete Peter Ginsberg 
seine dreistündigen Ausführungen vor 
Schülern einer 9. Klasse. Ginsberg ist 
Drogenberater der Polizei in Siegen. Wie 
er dazu kam, zeigt unser Porträt auf dieser 
Seite.

Peter Ginsberg ist in seinem Umfeld als 
„frommer Kommissar“ bekannt. Er kommt 
aus dem Christlichen Verein Junger 
Menschen (CVJM) und will der Kriminalität 
unter Jugendlichen vorbeugen. Mit 15 
Jahren beginnt das Einstiegsalter, so der 
Kriminalhauptkommissar.

„Drogen geben keine Zukunft”, schärft 
er bei seinen Schulbesuchen ein. Er will 
warnen und aufklären, aber erarbeitet 
auch mit den Schülern praktische Mög-
lichkeiten, wie man einem gefährdeten 
Freund helfen kann. Hinsehen und nicht 
wegsehen. Sich kümmern, ist seine Bitte.

Kinder brauchen einen Halt, so Ginsberg 
und rät Eltern, ihre Kids schon früh in den 
Kindergottesdienst, in eine christliche 
Jungschar und Jugendgruppe zu schicken. 

Link: www.polizei-nrw.de/siegen
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